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1. Artenschutzprojekt Edelkrebs (Astacus astacus)                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                 

im Hessischen Teil des Biosphärenreservates  Rhön 

Projektbericht des Jahres 2020 
 

 

 

1.1 Einleitung 
 

Nachdem im Herbst des Jahres 2004 in acht verschiedenen Bächen des hessischen Teils des 

Biosphärenreservats Rhön nach umfangreichen Voruntersuchungen Edelkrebse ausgebracht 

worden sind (GIMPEL 2004), erfolgte im Rahmen eines Werkvertrages zwischen dem Landrat des 

LK Fulda, Hessische Verwaltungsstelle Biosphärenreservat Rhön und dem Autor die Kontrolle 

dieser ersten Wiederansiedlungsmaßnahmen im Jahr 2005 (DÜMPELMANN 2005). Gleichzeitig 

wurden in den Besatzbächen jeweils 500 Edelkrebssömmerlinge oberhalb der Besatzstellen des 

Jahres 2004 ausgesetzt. 

Von Fachleuten wird empfohlen, bei Wiederansiedlungen oder Neuansiedlungen die 

ausgesuchten Gewässerbereiche mit Krebsen über mehrere Jahre regelmäßig zu besetzen. 

Angaben hierzu schwanken zwischen drei und fünf Jahren (QVENILD et al. 1987, WUTZER 1988), 

über die regelmäßig besetzt werden sollte, um einen Bestand im Gewässer aufzubauen. 

Unbestritten ist die Tatsache, dass ähnlich wie beim Fischbesatz, am besten mit Sömmerlingen 

besetzt wird. Durch die hohe Raumbindung der Krebse an ihr unmittelbares Habitat sowie ihre 

nur sehr eingeschränkte freiwillige Mobilität im Gewässer (BOHL 1999) gewöhnen sich ganz 

junge Krebse deutlich besser an die neue Umgebung als ältere Tiere. Diese neigen, besonders in 

den ersten Wochen nach Besatz, zum Abwandern aus den besetzten Gewässerabschnitten 

(SCHÜTZE et al. 1999). 

Diese Besatzstrategie wurde in den folgenden Jahren bis 2010 weiterverfolgt. Gleichzeitig 

wurden verschiedene Gewässer in ihrem Gesamtverlauf auf Krebsvorkommen untersucht. Dabei 

handelte es sich sowohl um bereits im Projekt befindliche Bäche als auch um bisher nicht 

untersuchte Fließgewässer. Durch Schulungen von ehrenamtlichen Mitarbeitern im Arbeitskreis 

„Rhöner Fließgewässer“ zu sog. „Krebswarten“ konnten weitere Fließgewässer kartiert werden 

und das Interesse an den Krebsen intensiviert werden. Durch diese Krebswarte erfolgt z.B. das 

Monitoring an den einzelnen Besatzgewässern, um zu überprüfen, ob die besetzten Krebse in den 

Besatzarealen bleiben, ob sie wachsen und ob die Besatzaktionen letztendlich erfolgreich sind. 

Das aktuelle Projektjahr 2020 ist das zehnte Jahr nach dem letzten Krebs-Initialbesatz in den 

Wiederansiedlungsgewässern. In einigen Gewässern kam es vereinzelt zu weiterem Besatz. 

Jährlich werden die meisten besetzten Gewässer mittels Reusen oder durch Nachtbegehungen 

und Taschenlampen auf die dortigen Krebsvorkommen kontrolliert. Dabei wird verstärkt auch 

im Frühsommer (Mai-Juni) gereust, um möglichst Eier tragende Edelkrebsweibchen 

nachzuweisen, welche eine erfolgreiche Reproduktion der Art anzeigen würden. Die 

Untersuchungstiefe hängt dabei stark vom persönlichen Engagement der einzelnen Krebswarte 

sowie deren Zeit (und Gesundheitszustand) ab. 

 

In Zukunft muss sich zeigen, ob der Besatzaufwand ausgereicht hat, in den einzelnen 

Besatzgewässern Populationen des Edelkrebses zu etablieren. Die Ergebnisse der einzelnen 

Projektjahre sowie weitere, dort durchgeführten Arbeiten sind den einzelnen bisherigen 

Projektberichten (DÜMPELMANN 2006-2019) zu entnehmen. 

Neben bisher durchaus auch langfristig positiven Entwicklungen (z.B. Dammersbach, Döllbach, 

Brandbach, Igelbach, Gusoviusteiche), mussten doch auch immer wieder Rückschläge (z.B. 

Weid, Schäferteiche) hingenommen werden. 
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1.2 Neue Besatzmaßnahmen 
 

Im letzten Projektjahr 2019 standen durch das Ablassen zweier großer Naturschutzteiche im 

Wohraeinzugsgebiet Edelkrebse zur Verfügung, die in möglichst geeignete Gewässer überführt 

werden mussten. Da im Rahmen der Projektkulisse im BR Hessische Rhön durch die Arbeiten 

im Wiederansiedlungsprojekt Edelkrebs bekannt war, wo zumindest Krebspesterreger-freie 

Gewässer vorhanden sind, genehmigte die zuständige Behörde (ONB/RP Kassel) eine 

Überführung der Edelkrebse aus den Wohrateichen in die Rhön. Da die Edelkrebse aus den 

Wohrateichen wie die Besatzkrebse in der Rhön ursprünglich aus der bayerischen Krebszucht 

Keller stammten, passte der Besatz auch in genetischer Hinsicht zu den aktuellen 

Besatzbeständen im Biosphärenreservat. Im aktuellen Projektjahr 2020 konnten aus einem 

Waldteich (Gusovius-Teiche) kleinere Besatzchargen in weitere, potentiell geeignete Gewässer 

besetzt werden. 

Die bisherigen Besatzaktivitäten mit Edelkrebsen im Projekt seit 2004 sind nachfolgend 

zusammenfassend dargestellt. Besondere Berücksichtigung liegt hierbei auf dem Neubesatz 

einzelner Gewässer. Tab. 1 zeigt den bisherigen Besatz in Fließgewässern, Tab. 2 den Besatz in 

Stillgewässern. Auf Grund der hohen zur Verfügung stehenden Besatzkrebszahlen im Herbst 

2019 erfolgten Besatzmaßnahmen in verschiedenen, zusätzlich zu den bereits besetzten 

Stillgewässern. Die Lage der neu besetzten Gewässerabschnitte ist in Karte 1 dargestellt. 

 

Besatz von Edelkrebsen im BR Hessische Rhön – Fließgewässer: 

Brandbach  Erstbesatz: 2004 (adulte), Sömmerlinge: 2005-2010 (= Endbesatz) 

   Nachbesatz 2019 

Scheppenbach Erstbesatz: 2004 (adulte)  

(Dörmbach)  Erstbesatz: 2005-2010 (= Endbesatz) Sömmerlinge 

Nüst A  Erstbesatz: 2004 (adulte)+ 2005-2010 (= Endbesatz) Sömmerlinge 

Nüst B   Erstbesatz: 2006-2010 (= Endbesatz) Sömmerlinge 

   Nachbesatz 2019 

Haune   Erstbesatz 2019 an drei verschiedenen Abschnitten 

Nässe   Erstbesatz: 2004 (adulte)+ 2005-2010 (= Endbesatz) Sömmerlinge 

   Nachbesatz 2019 

Weid   Erstbesatz: 2004 (adulte)+ 2005-2010 (= Endbesatz) Sömmerlinge 

   Nach wahrscheinlichem Krebssterben im Winter 2015/2016 drei Jahre 

                                   keine Wiederfänge, Nachbesatz: 2019 

Döllbach  Erstbesatz: 2004 (adulte)+ 2005-2010 (= Endbesatz) Sömmerlinge 

Dammersbach Erstbesatz: 2004 (adulte)+ 2005-2010 (= Endbesatz) Sömmerlinge 

   Nachbesatz 2019 

Igelbach alt  Erstbesatz: 2004 (adulte) 

   Nachbesatz 2019 

Igelbach neu  Erstbesatz: 2005-2010 (= Endbesatz) Sömmerlinge, Nachbesatz: 2014 

                                   + 2015 auf Grund von Bachbettzerstörung durch Landwirt 

Igelbach oben Erstbesatz: 2005-2006 + 2009-2010 (= Endbesatz) Sömmerlinge 

Wanne  Erstbesatz: 2006-2010 (= Endbesatz) Sömmerlinge 

   Nachbesatz 2019 

Hasel   Erstbesatz 2016 (adulte), Nachbesatz: 2019 

Schwarzbach  Erstbesatz 2019: (adulte) 

Sauerbach  Erstbesatz 2020 (adulte, von Krebszucht H. Groß – Bad Münstereifel) 

Tabelle 1: Besatz in den einzelnen Projekt-Fließgewässern seit 2004, Besatz 2019+2020 in rot 
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Besatz von Edelkrebsen im BR Hessische Rhön – Stillgewässer: 

Schäferteiche    Erstbesatz: 2008-2010 (= Endbesatz) Sömmerlinge 

Grusoviusteiche   Erstbesatz: 2006 (= Endbesatz) Sömmerlinge 

Küchler-Teich   Erstbesatz: 2014 (adulte) 

Waldteiche Mühlliede  Erstbesatz 2019: (adulte) 

TA Fohlenweide   Erstbesatz 2019: (adulte) 

TA Allmus    Erstbesatz 2019: (adulte) 

Ehemalige KA Böckels  Erstbesatz 2019: (adulte) 

Ehemalige KA Margarethenhaun Erstbesatz 2019: (adulte) 

Waldteich Kirnkuppe  Erstbesatz 2019: (adulte), 2020: ca. 50 adulte (aus Gusovius-Teich) 

Waldweiher Margarethenhaun Erstbesatz 2019: (adulte) 

Teich „Im Legels“   Erstbesatz 2019: (adulte) 

Metze-Weiher   Erstbesatz 2019: (adulte) 

Tabelle 2: Besatz in den einzelnen Projekt-Stillgewässern seit 2004, Besatz 2019+2020 in rot 

 

 

Neben dem Erstbesatz in zahlreichen kleineren Stillgewässer (Tab. 2) erfolgte in den 

ursprünglichen Besatzbächen Wanne, Igelbach, Dammersbach, Nässe, Nüst (B) und Brandbach 

im Jahr 2019 ein Nachbesatz. Zusätzlich erfolgte in der Weid ein Neubesatz, nachdem dort 2018 

keine Edelkrebse des dortigen ehemals reproduzierenden Bestandes mehr nachgewiesen werden 

konnten. 

Weiterhin erfolgten 2019 am Schwarzbach ein Erstbesatz sowie im Jahr 2020 am Sauerbach, 

einem Nebenbach der Taft (Tab. 1). Beide Bäche wurden im Vorfeld der jeweiligen 

Besatzmaßnahmen mittels Bereusungen auf Vorkommen von Krebsen geprüft – jeweils ohne 

Nachweise. 

 

Ab dem Jahr 2022 sollten besonders der Besatz in den Stillgewässern mittels Bereusungen 

geprüft werden. Wie an den Gusovius-Teichen deutlich wurde, etabliert sich der Edelkrebs in 

geeigneten Stillgewässern schnell und reproduziert gut. Durch isolierte Lagen können sich in 

geeignete Stillgewässer reproduzierende Edelkrebsbestände ungefährdet von gebietsfremden 

Krebsarten aufbauen. 

 

Grundsätzlich ist jedoch eine gute und vor allem langfristige Kommunikation bzgl. 

Gewässerbesitzer und ggf. Gewässerpächtern nötig. Dies wird am Beispiel des Waldteichs an der 

Saubrücke (Nähe Dipperz/Igelbach) deutlich, wo ein Waldteich von Hessen-Forst abgelassen 

und ausgebaggert wurde, ohne auf den dort möglicherweise vorhandenen Edelkrebsbestand 

Rücksicht zu nehmen, welcher dort in den Jahren 2005 und 2006 zusammen mit dem damaligen 

Revierförster besetzt wurde. 

 

Karte 1 zeigt die in den Jahren 2019 und 2020 besetzten Gewässerbereiche incl. des durch 

Ausbaggern erloschenen Bestandes in der Nähe des Igelbachs. 
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Karte 1: Neue Besatzstellen mit Edelkrebsen im BR Hessische Rhön und LK Fulda 

in den Jahren 2019+2020  
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1.3 Wiederfänge an den Besatzgewässern 
 

In unterschiedlicher Intensität wurden auch im aktuellen Jahr die Besatzgewässer bereust oder 

begangen, um die Etablierung der Krebspopulationen dokumentieren zu können. Tabelle 3 zeigt 

die Ergebnisse der Bereusungen im Jahr 2020 im Vergleich zu den zehn Vorjahren. 2020 ist das 

zehnte Jahr, in welchem keine Jungkrebse besetzt wurden. Daher geben die Ergebnisse der 

Bereusungen und Handfänge ab 2011 im Falle von Eier- oder Sömmerlingsnachweisen 

Aufschluss über Erfolg oder Misserfolg der Wiederansiedlungsbemühungen. 

Da im Rahmen des Projekts auch mit ehrenamtlich tätigen Krebswarten zusammengearbeitet 

wird, kann nicht jedes Jahr die Kontrolle aller Besatzgewässer gewährleistet werden. In Tabelle 

3 sind diese Jahre, in denen ein Besatzgewässer nicht untersucht werden konnte mit einem Strich 

( - ) markiert. 

 

Wiederfänge 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 

Nüst A 11 15 8 7  6 (1) 7 27 6 29 (1) 13 14 (1) 

Nüst B - 3 7  -  1 3 8 2 10 0 3 

Dammersbach  4 

(1) 

13 3 4 (Sö) 1 14 6 12 0 17 2 

Nässe 1 6 4 2 0  1 (1) 0 0 4 (1) 3 0 

Igelbach alt 

(2004) 

6 8  9 

(Sö) 

12 15 (1) 26 18 5 7 15 16 

Igelbach neu 

(2005) 

10 4 4 7 (Sö) 16 14 

(Sö) 

18 3 8 23 11 

Igelbach oben Kontrolle der zerstörten und neu besetzten Strecke 

sowie 100m unterhalb 
7 0 1 0  9 

Döllbach alt 

(2004) 

1 5 - 10 5 (1) 14 10 

(1) 

 -  1  -   -  

Döllbach neu 6 6 4 0  -  - - 5 (1) - -  -  

Weid 15 25 (1) 6 (2) 10 (1) 9 (1) 7 (2) 0 0 0 - 3 

Scheppenbach - - - - 6 -  -   -   -  - - 

Dörmbach 0 4 0 0  -  0  -   -   -  - - 

Brandbach 3 (1) 1 6 (2) - 23 7 1  14 5 - 12 

Wanne 0 1 3 1  -  2 11 4 Sk ! Sk ! Sk ! 

Schäferteiche - 2 0 3 1 (1) 0 0  -  0 - - 

Gusovius- 

Teiche 

- - - 25 

(Sö) 

42 (Sö) 38 22  -  15 - > 100 

Küchler-Teich     Erstbesatz - 12 9 18 35 16 

Tabelle 3: Wiederfänge im Jahr 2020 in den besetzten Gewässern im Vergleich zu den zehn 

Vorjahren;   - = keine Untersuchungen,  Zahlen in Klammern (rot) = Nachweise Eier tragende 

Weibchen, (Sö) = Nachweise Sömmerlinge, Sk = Signalkrebsnachweise 

 

 

Bild 1: Edelkrebsweibchen am 

Igelbach an der durch 

Sommerhochwasser vor wenigen 

Jahren stark umstrukturierten 

Bachstrecke im Wald. (Aufnahme: 

C. Dümpelmann – 17.07.2020) 
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1.4 Aktuelle Situation an den Besatzgewässern 
 

1.3.1 Nüst 

Wiederfänge an beiden Besatzstrecken. Reproduktion an beiden Besatzstrecken seit Jahren. 

Fänge in oberer Strecke unterhalb Kermes regelmäßiger und mit mehr Tieren als im unteren 

Bereich bei Silges. 

 

1.3.2 Dammersbach 

Der Bestand im Dammersbach kann als etabliert gelten, auch wenn die Fänge von Jahr zu Jahr 

stark schwanken. .Die geringe Wasserführung – besonders in trockenen Sommern – limitiert das 

Edelkrebsvorkommen hier. 

 

1.3.3 Nässe 

Trotz sehr unregelmäßiger Fänge im Besatzbereich der Nässe und z.T. starken Auswirkungen 

der oberhalb einleitenden Kläranlage, die z.T. zu massivem Algenwachstum führt, hält sich unter 

erschwerten Bedingungen ein kleiner Bestand der besetzten Edelkrebse nach wie vor. 2020 

jedoch keine Fänge, wie bereits in einigen Jahren zuvor. 

 

1.3.4 Igelbach 

Der Edelkrebsbestand ist in allen drei alten Besatzbereichen etabliert mit zahlreichen 

Wiederfängen. Auch die im Rahmen von Sommerhochwässern stark umstrukturierte obere 

Strecke weist Edelkrebse auf. 

 

1.3.5 Döllbach 

Der Döllbach wurde im aktuellen Jahr nicht bereust, weist aber großflächig ab oberhalb der 

Ortslage Rothemann abwärts Edelkrebse auf. 

 

1.3.6 Weid 

Hier fanden im Rahmen der Neubesetzungen ein Wiederbesatz im Jahr 2019 statt, nachdem im 

Winter 2015/2016 der Bestand (wahrscheinlich) vernichtet wurde. Im aktuellen Jahr gelangen 

Wiederfänge von drei adulten Tieren im alten Besatzbereich. 

 

1.3.7 Haune und Wanne 

Bereusungen der dortigen Krebswarte Reiner Mengel und Harald Auth bestätigten die 

Befürchtungen der letzten Jahre, dass sich aktuell Signalkrebse in diesem Gewässerabschnitt der 

Haune massiv ausbreiten und vermehren und auch bereits in den Unterlauf der Wanne 

vorgedrungen sind. Im Jahr 2017 traten noch beide Arten gemeinsam im bereusten Abschnitt 

auf, als der Signalkrebs erstmals dort nachgewiesen wurde. Aktuell konnten ausschließlich 

Signalkrebse oberhalb Dipperz nachgewiesen werden. 

Damit sind sämtliche Edelkrebsbesatzbemühungen in der Wanne umsonst gewesen. Es wird eine 

Aufgabe im Projekt sein, den Igelbach, der in die Wanne mündet, durch massive Bereusungen in 

der Wanne und eine möglichst hohe Entnahme von Signalkrebsen zu schützen. Dies geschieht 

aktuell in der oberen Ortslage Dipperz durch Herrn Küchler. 
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1.3.8 Scheppenbach (incl. Dörmbach) 

Der Scheppenbach wurde in den letzten Jahren nicht mehr regelmäßig überprüft. Grundsätzlich 

besteht hier die Gefahr der Aufwanderung von mit Krebspest infizierten Signalkrebsen aus der 

Ulster. 

 

1.3.9 Brandbach 

Joachim Walter konnte in den letzten Jahren dort regelmäßig Edelkrebse im Rahmen von 

Veranstaltungen mit den Juniorrangern bestätigen. Auch in 2020 gelangen Fänge. 

 

1.3.10 Schäferteiche 

Da die Ansiedlung des Edelkrebses in den Schäferteichen offensichtlich fehlgeschlagen ist 

(DÜMPELMANN - Projektbericht 2019), erfolgen hier keine Überprüfungsbereusungen mehr.  

 

1.3.11 Gusovius-Teiche 

Fänge zahlreicher Edelkrebse in den letzten Jahren zeigen, dass dieser Waldteich für die Art gut 

geeignet ist und sich nach dem Besatz schnell ein guter Bestand aufgebaut und etabliert hat. Der 

obere der beiden Teiche, welche beide ein hohes Pflegedefizit haben, wurde im Herbst 2020 

abgelassen und die dortigen Edelkrebse z.T. für Besatzmaßnahmen genutzt, z.T. in den unteren 

Teich umgesetzt. 

 

1.3.12 Küchler-Teich 

Der im Jahr 2014 erstmals besetzte neue Teich des Krebswarts Rudi Küchler in der Wanneaue 

oberhalb Dipperz hat aktuell einen nachweisbaren guten Edelkrebsbestand, der auch im Jahr 

2020 durch Bereusungen bestätigt werden konnte. Gefahr droht diesem Bestand jedoch, da im 

unmittelbaren Umfeld der TA die Wanne vorbeifließt, in welcher Signalkrebse vorkommen, die 

von Krebswart Rudi Küchler zahlreich gefangen werden konnten. 

 

1.3.13 Hasel 

Die erst 2016 erstmals besetzte Hasel wurde bisher noch nicht untersucht. Hier wurden 

zusätzlich im Rahmen der letztjährigen Edelkrebs-Neubesatzaktionen 2019 nochmals Edelkrebse 

besetzt. 
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1.5 Aktuelle Gefährdungen der Edelkrebse im BR Hessische Rhön 

 

Die sich ausbreitenden Signalkrebsbestände im Oberlauf der Haune sind ein aktueller 

Gefährdungsfaktor für die einheimischen Edelkrebse – auch in einigen Besatzstrecken. Aktuelle 

Bereusungen in der Haune bei Steinau ergaben wie im Vorjahr größere Fangzahlen. Im unteren 

Abschnitt der Wanne sind bereits Signalkrebse nachweisbar. Gleichzeitig tritt die gefährliche 

invasive Art unterhalb der Teichanlage Manz zwischen Friesenhausen und Dipperz auf, wo sie 

vom Krebswart Herrn Küchler bereust und entnommen wird. 

Die Signalkrebse haben im Besatzabschnitt der Wanne oberhalb Margarethenhaun die 

Edelkrebse wahrscheinlich bereits verdrängt. Während in 2017 erstmals Signalkrebse neben 

Edelkrebsen in dieser Strecke bei den Monitoringbereusungen auftauchten, waren 2018 und 

2019 nur noch Signalkrebse nachweisbar. Damit muss der Wiederansiedlungsbereich der 

Edelkrebse in der Wanne als gescheitert angesehen werden 

Auch der Teichbestand im Teich bei Dipperz (Küchler-Teich) ist durch die unmittelbar 

vorbeifließende Wanne mit ihrem dort lebenden Signalkrebsbestand stark bedroht. Hier besteht 

die einzige Möglichkeit zum Schutz der Edelkrebse in möglichst massiven Bereusungen in der 

Wanne, um möglichst viele Signalkrebse dort zu eliminieren, um die Ausbreitung der Art in der 

Wanne zu verlangsamen. Dies erfolgt aktuell durch den Krebswart R. Küchler. 

Die in Wanne und oberer Haune auftretenden Signalkrebse bedrohen bei weiterer Ausbreitung 

auch die etablierten Edelkrebsbestände im Igelbach. 

 

Ein weiterer Signalkrebsbestand in der Döllbachaue in einem privaten Naturschutztümpel bei 

Kerzell wurde durch Abpumpen und Verfüllen (hoffentlich) eliminiert (Bilder 2 + 3). 

Dieser Bestand bedrohte durch seine Lage im Überschwemmungsbereich des Döllbachs sehr 

stark die dortigen Edelkrebsvorkommen. 

Die Beseitigung des Bestandes sowie das Verfüllen des Tümpels incl. der Neuanlage eines neuen 

Tümpels erfolgte auf Initiative und Intervention des AK Rhöner Fließgewässer beim RP Kassel 

(Biodiversität). Von hier erfolgte dann die Planung und Durchführung der Aktion (vgl. Bilder 

2a-3). Dank an dieser Stelle an den Besitzer, Herr Paul Möller, der die Beseitigung dieses 

kritischen Signalkrebsstandortes erlaubte und unterstützte.Ebenso ein Dankeschön an die Damen 

Bräuer und Godt vom RP Kassel für ihr Engagement in der Sache sowie die finanzielle 

Unterstützung. 
 

  
Bild 2a: Von der Feuerwehr abgepumpter Tümpel mit 

Signalkrebsbestand bei Kerzell im Herbst 2020 

(Aufnahme: C. Dümpelmann, 07.10.2020) 

Bild 3: Die unter den Steinen auf der Sohle des 

Tümpels abgesammelten Signalkrebse (Aufnahme: 

C. Dümpelmann, 07.10.2020) 

  
Bild 2a: Verfüllter Tümpel (vgl. Bild 2a) im Frühjahr 

2021 (Aufnahme: J. Walter) 
Bild 2c: Neuer Ersatztümpel im Frühjahr 2021 

(Aufnahme: J. Walter) 
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Der mit Krebspest infizierte starke Signalkrebsbestand in der Ulster bei Rommersrain breitet sich 

wie befürchtet aus. Vom Ausgangspunkt unterhalb von Hilders (Erstbesatz an der 

Rommersrainer Mühle) hat sich der Bestand ulsterabwärts ausgebreitet und war bei den 

Elektrobefischungen zur WRRL, welche keine gute Nachweismethode für Flusskrebse 

darstellen, in der Ortslage von Lahrbach massiv nachweisbar (> 70 Tiere auf 300m). Erste 

Einzeltiersichtungen gelangen bereits unterhalb der Weidmündung (Hempe, schriftl. Mitt. incl. 

Belegfoto). Neben der Verbreitung bachabwärts wird der Signalkrebs in die Nebenbäche der 

Ulster einwandern. Aktuell gelangen Nachweise im Jahr 2020 bereits in einem kleinen 

Nebenbach der Ulster, welcher vom Buchschirmberg durch Hilders fließt und in die Ulster 

mündet am östlichen Ortsrand von Hilders. 

 

  
Bild 4: Fundort von Signalkrebsen im Bach vom 

Buchschirmberg am östlichen Ortsrand von Hilders 

(Aufnahme: C. Dümpelmann, 17.09.2020) 

Bild 5: Signalkrebs aus Bach 

vom Buchschirmberg am 

östlichen Ortsrand von Hilders 

(Aufnahme: C. Dümpelmann, 

17.09.2020) 

 

Bereits 2014 gelang der Nachweis eine einzelnen Signalkrebses im Unterlauf des Scheppenbachs 

(DÜMPELMANN & DETTINGER-KLEMM 2014). 

Tendenziell sind in der Ulster alle Bestände im Einzugsgebiet gefährdet: In Hessen sind das die 

Bestände in Weid, Brandbach und Scheppenbach, in Thüringen der Edelkrebsbestand in der 

Geisa. 

Ein weiterer bekannter Signalkrebsbestand existiert im Oberlauf der Lütter. Dieser Bestand ist 

ebenso wie der Bestand in der Ulster mit dem Krebspesterreger infiziert. Da im Umfeld der 

Lütter aktuell keine Edelkrebsbestände vorkommen, geht von diesem Bestand direkt keine 

unmittelbare Gefahr für einheimische Krebsarten aus. 

 

Weitere, prinzipielle Gefährdungen gehen von an die jeweiligen Bäche mit 

Edelkrebsvorkommen angrenzenden landwirtschaftlichen Flächen aus. Besonders durch Einträge 

von Ackerflächen (diverse Spritzmittel) sowie massive Ausbringung von Gülle auf 

Grünlandflächen erfolgen starke Einträge mit schädigenden Auswirkungen auf die gesamte 

Bachbiozönosen incl. der Edelkrebse. 
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2. Wiederansiedlungsprojekt 

Karausche (Carassius carassius) 

im Hessischen Teil des Biosphärenreservates  Rhön 

Projektbericht des Jahres 2020 
 

 

2.1 Einleitung 
 

Die Karausche ist einer der seltensten Fischarten Hessens und sogar bundesweit gefährdet. 

Lebensraumverlust ist die Hauptursache für das Verschwinden dieses Auenspezialisten. Da die 

Karausche grundsätzlich bzgl. Wasserqualität nicht sehr anspruchsvoll ist, wurde im AK 

„Rhöner Fließgewässer“ begonnen, für diese Fischart potentiell geeignete Gewässer im 

Biosphärenreservat zu finden. Hierbei stellte Hessen-Forst freundlicherweise nicht genutzte 

Waldteiche zur Verfügung. Nach einer Vorauswahl im Jahr 2010 erfolgte noch im Spätherbst 

2010 ein erster Initialbesatz mit jungen Karauschen in zwei potentiell geeigneten Forstteichen – 

„Oberer Teich am Tannenfels“ sowie „Oberer Schäferteich“. 

Ebenfalls bereits 2010 wurde in einem privaten Verdachtsgewässer im sog. „Tümpelgarten“ in 

der Fuldaaue in Fulda ein Karauschenbestand bestätigt. Von dort gefangenen Jungtieren sowie 

von einer Artenschutzzucht im Landkreis Marburg-Biedenkopf erfolgte der erste Initialbesatz. 

 

Des Weiteren konnten bei der Mithilfe beim Ablassen des Frickenhäuser Weihers durch die 

Gemeinde Künzell zwölf ausgewachsene Karauschen zwischen zahlreichen Goldfischen und 

Giebeln entdeckt werden. Diese zwölf Tiere wurden freundlicher Weise von der Gemeinde für 

die Wiederansiedlung im Biosphärenreservat zur Verfügung gestellt. Sie fanden im Oberen 

Schäferteich, welcher auch als Krebsbesatzgewässer im Edelkrebsprojekt fungiert, eine neue 

pflanzenreiche Heimat. 

Im Herbst 2011 erfolgte ein zweiter Besatz im „Oberer Teich am Tannenfels“ sowie im „Oberer 

Schäferteich“. Diesmal wurden ca. 50 Jungkarauschen von durchschnittlich 2 cm Totallänge 

besetzt. 

 

Ziel im Rahmen dieser Bemühungen soll sein, Populationen dieser stark gefährdeten Fischart in 

einigen Stillgewässern aufzubauen, um somit Besatzfische für weitere, geeignete Gewässer zu 

erhalten. Ob und wie sich die Bestände in den Gewässern entwickeln, wurde beginnend 2011 

ebenso untersucht werden, wie ein möglicher Einfluss auf andere Tiergruppen in diesen 

Gewässern (Amphibien & Libellen). 

 

Aus diesen Gründen wurde im Jahr 2010 ein Amphibien- und Libellenmonitoring an den mit 

Karauschen besetzten Teichen sowie an vier weiteren Waldteichen bei Haselstein begonnen. 

Hierbei soll die Entwicklung dieser beiden naturschutzfachlich wichtigen Artengruppen in den 

Gewässern mit Karauschen verglichen werden mit ortsnahen, vergleichbaren Gewässern ohne 

Karauschenbestand. Um lokale klimatische Unterschiede vernachlässigen zu können erfolgten 

die Monitoringuntersuchungen an in unmittelbarer Nachbarschaft liegenden Gewässern.  

So liegen der „Obere Teich am Tannenfels“ mit Karauschenbesatz und der „Untere Teich am 

Tannenfels“ ohne Karauschenbesatz nur ca. 90 m Luftlinie auseinander. „Oberer Schäferteich“ 

mit Karauschenbesatz und „Unterer Schäferteich“ ohne Karauschenbesatz liegen ca. 30 m 

Luftlinie auseinander und damit ebenfalls dicht beieinander. Das Monitoring der Libellen 

erfolgte in den Jahren 2010 – 2015, das Monitoring der Amphibienbestände wurde im Jahr 2016 

nochmals und abschließend durchgeführt. Zu den Ergebnissen vgl. DÜMPELMANN 2016. 
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2.2 Die Karauschen-Besatzgewässer 
 

Im Folgenden werden die Karauschenbesatzgewässer sowie ihr aktueller Status bzgl. der 

Etablierung der Art kurz vorgestellt: 

 

  
Bild 1: Oberer Teich am Tannenfels am 04.06. 

2014. (Karauschenbesatz Herbst 2010+2011). 

Hier: Seit 2012 etablierter Bestand. 

Bild 2: Unterer Teich am Tannenfels am 04.06. 

2014. (Kein Karauschenbesatz/Referenz). 

Hier: 2014 Karauschenjungtiere nachgewiesen, seit 

2015 etablierter Bestand. 

  
Bild 3: Oberer Schäferteich am 08.07.2016. 

(Karauschenbesatz Herbst 2010+2011). 

Hier: Seit 2012 etablierter Bestand. 

Bild 4: Unterer Schäferteich am 12.05.2016. 

(Kein Karauschenbesatz/Referenz) mittlerweile 

Karauschen eingewandert via Mönch aus oberem 

Teich. 

Hier: Seit 2016 etablierter Bestand. 
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Bild 5: Unterer Teich Haselstein/Hübelsberg am 

20.02.2019 (Karauschenbesatz/Erstbesatz 17.05. 2015 

aus oberem Schäferteich). Pflegenotwendigkeit durch 

Freistellung. 

Bild 6: Unterer Teich Haselstein/Hübelsberg am 

03.12.2020 bei der Teichpflege. Entnahme 

gebietsfremder illegal besetzter Arten und 

Schlammreduktion. Freistellung erfolgte bereits im 

Spätwinter 2020. 

 

Die Teiche Haselstein/Hübelsberg beherbergen einen reproduzierenden Karauschenbestand. 

Ursprünglich nur im Unteren Teich 2015 besetzt, erfolgte auch ein Besatz durch Umsetzen von 

Tieren in Folge des Ablassens des Unteren Teichs im Herbst/Winter 2020. Es zeigte sich, dass in 

diese Teiche unregelmäßig illegal andere Fische eingesetzt werden. So wurden beim Ablassen 

des Unteren Teichs 2020 ausgewachsene Karpfen abgefischt. Daher ist es nötig, die Teiche im 

Rahmen einer regelmäßigen Teichpflege abzulassen, um die konkurrenzschwache Art Karausche 

zu schützen. 
 

  
Bild 7: Oberer Teich Haselstein/Buchwaldwiese am 

21.07.2015. Wegen fehlendem Wasser und 

Dammschäden aus dem Projekt gestrichen. 

Bild 8: Unterer Teich Haselstein/Buchwaldwiese am 

21.07.2015 Wegen fehlendem Wasser und 

Dammschäden aus dem Projekt gestrichen. 

 

Auf Grund der Undichtigkeit der Dämme und/oder Mönche der Teiche an der Buchwaldwiese, 

wurde dieses „Teichpaar“ aus dem Projekt gestrichen, da unter den gegebenen Umständen 

ungeeignet (vgl. Bilder 7 und 8). 
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Bild 9: Neue Waldteiche an der Mühlliede am 

22.03.2021. Erstbesatz mit 50 Karauschen aus dem 

Unteren Teich am Hübelsberg am 15.10.2020 in den 

oberen, ablassbaren Teich. 

Bild 10: Neue Waldteiche an der Kirnkuppe am 

22.03.2021. Erstbesatz mit 40 Karauschen aus dem 

Unteren Teich am Hübelsberg am 15.10.2020 in den 

unteren, ablassbaren Teich. 

 

Die beiden neu mit Karauschen besetzten Teiche an der Mühlliede (Bild 9) und an der 

Kirnkuppe (Bild 10) sollten in den nächsten Jahren beobachtet werden, ob sich die Art hier 

etabliert. In der Regel ist dies zwei Jahre nach Erstbesatz festzustellen. 

 

 

  
Bild 11: Die alte KA in Margarethenhaun. Hier erfolgte 

ein Erstbesatz mit 25 Karauschen im Sommer 2017 im 

mittleren Teich. (Quelle Luftbild: Google) 

Bild 12: Die alte KA zwischen Wissels und Böckels. 

Hier erfolgte ein Erstbesatz mit 25 Karauschen im 

Sommer 2017 im mittleren Teich sowie acht Tieren 

im nördlichen Teich. Bei hohen Wasserständen stehen 

diese beiden Teiche in Verbindung. Hier: Seit 2019 

etablierter Bestand. (Quelle Luftbild: Google) 

 

Im Sommer 2017 erfolgte ein Karauschenbesatz aus dem bereits gut entwickelten Bestand der 

Schäferteiche in die alte KA bei Margarethenhaun (Bild 11) sowie in die alte KA bei 

Wissels/Böckels. Während der Besatz in Margarethenhaun bis heute nicht kontrolliert wurde, 

gelangen im Rahmen von Krebskontrollbereusungen in der alten KA Wissels/Böckels sowohl 

2019 als auch 2020 Wiederfänge zahlreicher Karauschen. Damit kann hier von einem etablierten 

Bestand ausgegangen werden. 
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Bild 13: Der obere Teich der TA Fohlenweide ist ein 

nicht genutzter Fischteich. Hier erfolgte ein Erstbesatz 

mit 25 Karauschen im Sommer 2017. (Quelle Luftbild: 

Google) 

 

 

 

2.3 Potentielle weitere Karauschen-Wiederansiedlungsgewässer 
 

Da die Karauschenbestände in den Teichen am Tannenfels und in den Schäferteiche bereits als 

Spenderpopulationen für weitere Besatzmaßnahmen dienen können, sollen weitere potentiell 

geeignete Gewässer zur Ansiedlung der Karausche genutzt werden. 

Potentiell geeignete Gewässer sind (möglichst) isolierte Stillgewässer. Diese sollten im Idealfall 

eine Ablassvorrichtung besitzen (Mönch), um eine Teichpflege gewährleisten zu können. Ebenso 

wäre es für die Ansiedlung von Karauschen ideal, wenn sonstige Fischarten fehlen würden, da 

die Art sehr konkurrenzschwach ist. 

Vor einem potentiellen Karauschenbesatz sollte geprüft werden, ob in dem Gewässer stark 

gefährdete Amphibienarten vorkommen (z.B. Kammmolch), da ein Fischbestand sich negativ 

auswirken kann. 

 

Ein zukünftiges potentiell sehr gut geeignetes Karauschengewässer stellt der große Teich im 

NSG Nüsttal dar, der in Kooperation von Hessen-Forst, RP Kassel (ONB) und AK Rhöner 

Fließgewässer im Herbst 2019 abgelassen wurde. Ziel ist – neben der bereits erfolgten 

Freistellung des Teichs – eine Sömmerung, die im Jahr 2020 erfolgte. Die geplante 

anschließender Ausbaggerung der Schlammmassen, welche sich in Folge jahrzehntelanger nicht 

erfolgter Teichpflege im Teich angesammelt hatten, kann erst im Winter 2021/2022 erfolgen. 

Bei Neubespannung des neu hergerichteten Teichs soll dieser neben seinen ursprünglichen 

Funktionen für Amphibien und Libellen auch als neuer Lebensraum für stark gefährdete 

Fischarten wie Karausche und Moderlieschen dienen (vgl. Bilder 14 + 15 zur aktuellen 

Situation). 

  

Im oberen, nicht genutzten Teich der TA 

Fohlenweide, wurden von den 

Krebswarten H. Auth und R. Mengel im 

Sommer 2017 25 Karauschen besetzt. 

Der Teich ist Lebensraum von weiteren 

z.T. gefährdeten Kleinfischarten wie 

Bitterling – und damit auch von 

Großmuscheln. 

Am 24.05.2020 konnten hier bei 

Krebskontrollbereusungen auf die 

ebenfalls besetzten Edelkrebse insgesamt 

15 Karauschen gefangen werden. 

Weitere Beifänge waren Rotfedern, 

Gründlinge und Bitterlinge. Auf Grund 

des Zeitraums von drei Jahren zwischen 

Besatz und den Wiederfängen ist eine 

Etablierung der Karausche hier 

wahrscheinlich. Der Bestand sollte im 

folgenden Jahr auf Reproduktion 

überprüft werden. 
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Bild 14: Zukünftiger Naturschutz-Teich im NSG 

Nüsttal; Blick auf den Standort des ehemaligen Mönchs 

mit Dammaufgrabung zum Abfließen des Restwassers 

(Aufnahme: C. Dümpelmann, 22.03.2021) 

Bild 15: Zukünftiger Naturschutz-Teich im NSG 

Nüsttal; völlig freigestellt, aktuelle Situation 

(Aufnahme: C. Dümpelmann, 22.03.2021) 

 

 
Bild 16: Beim Umbau der alten TA Schlicht wurden 

mehrere kleine Teiche zu zwei größeren Teichen 

zusammengefasst. (Aufnahme: C. Dümpelmann, 

22.03.2021) 

 

 
Bild 17: Ein ebenfalls restaurierter Teich unterhalb der 

Grube Barbara kann ebenfalls als potentielles 

Karauschengewässer genutzt werden. (Aufnahme: C. 

Dümpelmann, 22.03.2021) 

 

Karte 2 zeigt die aktuellen Karauschenvorkommen im BR hessische Rhön und LK Fulda. 

Im Rahmen des Umbaus der alten 

Forellenteichanlage „Schlicht“ wurden 

mehrere kleine Teiche zu zwei großen 

Teichen zusammengefasst. Diese Teiche 

sollen dem Schutz seltener und 

gefährdeter Tierarten dienen und 

gleichzeitig als Nahrungsteiche für den 

Schwarzstorch fungieren. Sie stellen nach 

Fertigstellung geeignete Lebensräume für 

die Karausche dar. Der Besatz mit der 

vom Aussterben bedrohten Fischart wirkt 

sich dazu positiv auf den Schwarzstorch 

aus, da ihm eine zusätzliche 

Nahrungsquelle zur Verfügung steht. 

Der Teich auf der sog. „Dr.-Ewald-

Fläche“ wurde im Winter 2020/2021 

komplett freigestellt. Auch dieser 

Teich kann als zukünftiges 

potentielles Karauschengewässer 

genutzt werden. 

Der Teich liegt östlich von 

Wüstensachsen in relativ steiler 

Hanglage am Herrenwasser. 
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Karte 2: Aktuelle Situation der Vorkommen der Karausche (Carassius carassius) im Hessischen 

Biosphärenreservat Rhön und im LK Fulda 
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3. Wiederansiedlungsprojekt 

Schneider (Alburnoides bipunctatus) 

im Hessischen Teil des Biosphärenreservates  Rhön 

Projektbericht des Jahres 2020 
 

 

3.1 Einleitung 
 

Der Schneider ist eine gefährdete Kleinfischart der Äschenregionen. Sein 

Verbreitungsschwerpunkt in Deutschland liegt im Mittelgebirgsbereich. Während in anderen 

Bundesländern sich die Schneiderbestände langsam erholen, existieren in Hessen zu wenige 

Bestände, um eine Ausbreitung zu ermöglichen. Neben zwei kleinen Populationen im 

Ohmeinzugsgebiet (Rheinsystem), existiert im gesamten Wesersystem nur mehr ein Bestand in 

einem Nebengewässer der Oberen Eder. Dieser Bestand ist ederabwärts durch den Edersee 

dauerhaft vom Fuldasystem abgeschnitten, so dass eine Ausbreitung auf natürlichem Wege nicht 

möglich ist. 

Historische Quellen belegen das Vorkommen des Schneiders bis in die Barbenregion der Fulda 

bei Bonaforth. In der Ulster auf thüringischem Gebiet gelangen die letzten Nachweise Mitte der 

80er Jahre des letzten Jahrhunderts (vgl. PELZ 1992). Die Art gilt in Thüringen aktuell als 

ausgestorben/verschollen; einem Länder übergreifenden Artenschutzprojekt zur 

Wiederansiedlung des Schneiders wird in Thüringen Erfolgsaussichten bescheinigt (BOCK et al. 

2004). Aus diesen Gründen war ersichtlich, dass die Art nicht von selbst zurück in die Gewässer 

des Biosphärenreservates und des LK Fulda kommen können würde. 

Eine Bachelorarbeit mit dem Titel: „Konzeption zur Wiederansiedlung des Schneiders 

(Alburnoides bipuncatus) im Biosphärenreservat Rhön (Hessen) und im Landkreis Fulda“ von 

Stefan Albinger (ALBINGER 2011) analysierte potentiell geeignete Schneidergewässer. 

Die Arbeit wurde im Sommersemester 2011 durchgeführt und fertig gestellt; die Ergebnisse 

veröffentlicht (ALBINGER & DÜMPELMANN 2014). 

 

 

 

3.2 Schneiderbesatz im BR Hessische Rhön 
 

Da aktuell keine Schneiderbestände mehr im BR Hessische Rhön und Umgebung existierten, 

wurde ein Konzept entworfen, mit welchem möglichst genetisch nah verwandte Schneider in der 

Rhön wieder angesiedelt werden können. Der Fang der Elterntiere zum Aufbau eines 

Zuchtstamms von „Weserschneidern“ sowie die Zucht der Tiere und der Erstbesatz im Jahr 2012 

wurden im Jahresbericht 2017 ausführlich dargestellt (DÜMPELMANN 2017). 

 

Im Jahr 2013 erfolgte ein Besatz mit jeweils ca. 500 Tieren in Ulster und Döllbach 

(DÜMPELMANN 2013). Der Besatz in der Ulster wurde ca. ein Kilometer oberhalb der 

Besatzstelle des Jahres 2012 bei Günthers durchgeführt. 

Im Jahr 2014 war der Zuchterfolg beim Züchter höher und es konnten in beide Gewässer jeweils 

ca. 1000 Jungtiere ausgesetzt werden, unter denen sich auch ungefähr 100 größere, einjährige 

Tiere befanden. Im Projektjahr 2015 konnten wieder ca. 1900 Jungschneider in Ulster und 

Döllbach besetzt werden. In den Jahren 2016 und 2017 konnten wiederum 1000 (Ulster) und 900 

(Döllbach) bzw. 1000 (Ulster und Döllbach) vorgestreckte Jungfische mit jeweils ca. 50 älteren 

Schneider besetzt werden. 
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2018 war die Zahl der nachgezüchteten Schneidern zu gering, als dass sich Besatzaktionen 

gelohnt hätten, so dass die geringen Nachwuchszahlen vom Züchter in einem Teich 

zwischengehältert wurden und zusammen mit den Jungtieren des Jahres 2019 zusammen besetzt 

wurden.  

Nachdem im Jahr 2017 beschlossen wurde, den Besatz auf Grund der fehlenden Wiederfänge in 

Hessen und der nicht möglichen Kontrollbefischungen in Thüringen einzustellen, erfolgte in 

2018 eine Inaugenscheinnahme möglicher potentiell geeigneter Gewässerabschnitte für weitere 

Besatzmaßnahmen (vgl. DÜMPELMANN 2018). Von diesen wurde die Nüst zwischen Mackenzell 

und Nüst ausgewählt, da dieses Gewässer hinsichtlich Größe und Strukturreichtum grundsätzlich 

für den Schneider geeignet erschien. Zusätzlich sind im weiter bachabwärts gelegenen Verlauf 

nach Mündung in die Haune auch dort im Stadtgebiet von Hünfeld potentiell geeignete 

Gewässerabschnitte für Schneider vorhanden. Hier wurden am 05.11.2019 ca. 1300 

Jungschneider besetzt (vgl. Karte 3). 

Der Besatz im aktuellen Jahr erfolgte an der gleichen Stelle mit ca. 3000 Jungschneider am 

28.10.2020 

 

 
Karte 3: Besatzbereich Schneider in der Nüst 2019 (ca. 1300 Tiere) und 2020 (ca. 3000 Tiere) 
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Zusätzlich wurde eine kleine Charge Tiere (ca. 260 Stück) wie im Vorjahr in die Haune bei 

Margarethenhaun und in die untere Wanne besetzt, da auch dort unterhalb potentiell geeignete 

Gewässerstrukturen vorhanden sind (vgl. Karte 4). 

 

 
Karte 4: Besatzbereiche Schneider in der Haune und Wanne 2019 (160 + 40 Tiere) und 2020 

(150 + 50 + 30 + 30 Tiere) 

 

Tabelle 4 zeigt alle bisher im BR Hessische Rhön durchgeführten Schneiderbesatzaktionen 

zusammenfassend. 

 

Gewässer Jahr Anzahl der Besatztiere Herkunft Gewässer/Land 

Ulster 2012 1000 (4 - 5cm)  

 

 

 

 

 

Nachzucht 

von ca. 140 Schneidern 

aus der Orke/Hessen 

sowie z.T. deren 

Nachkommen 

Döllbach 2012 700 (4 - 5cm) 

Ulster 2013 600 (4 - 5cm) 

Döllbach 2013 400 (4 - 5cm) 

Ulster 2014 1000 (4 - 5cm) 

Döllbach 2014 1000 (4 - 5cm) 

Ulster 2015 900 (4 – 5 cm) + 50 (6 - 8 cm) 

Döllbach 2015 900 (4 – 5 cm) + 50 (6 - 8 cm) 

Ulster 2016 1000 (4 – 5 cm) + 50 (6 - 10 cm) 

Döllbach 2016 900 (4 – 5 cm) + 50 (6 - 10 cm) 

Ulster 2017 750 (4 – 5 cm)  

Döllbach 2017 750 (4 – 5 cm) + 50 (6 - 10 cm) 

Nüst 2019 1000 (4-5 cm) + 300 (6-8 cm) 

Haune 2019 160 (4-5 cm) 

Wanne 2019 40 (4-5 cm) 

Nüst 2020 2700 (4-5 cm) + 100 (6-8 cm) 

Haune 2020 200 (4-5 cm) 

Wanne 2020 60 (4-5 cm) 

Tabelle 4: Besatzzahlen von Jungschneidern im Projekt von 2017 bis 2020 
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Ziel ist es, den Schneider in den Besatzgewässern als eigenständig reproduzierende Fischart zu 

etablieren. 

Die Darstellung der genauen Besatzstrecken und die dort ausgebrachten Besatzmengen in Ulster 

und Döllbach sind in früheren Projektberichten dargestellt. Dort sind auch Karten mit den bisher 

erfolgten Wiederfänge bei den Kontrollbefischungen in diesen beiden Gewässern zu finden. 

 

 

 

 

3.3 Kontrolle der Besatzgewässer 2020 
 

 

 

Auf Grund der der Corona-Situation erfolgten im Jahr 2020 keine Projektaktionen mit mehreren 

Personen, so dass die Kontrollbefischungen am Döllbach ausfielen. 

Im kommenden Jahr (2021) ist geplant, sofern möglich, Schneider-Kontrollbefischungen am 

Döllbach und an der Nüst durchzuführen. 
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